
Resultate der Umfrage zur Zone mit Planungspflicht (ZPP) «Westliches Zentrum Gümligen» 

Die Ablehnung der ZPP «Westliches Zentrum Gümligen» am 27.9.2020 war mit 60% Nein-Stimmen 

deutlich. Der Hauptgrund für dieses Nein war der Bau des Hochhauses, das bei den Gegnerinnen und 

Gegnern auf grossen Widerstand stiess. Die Kritik richtet sich jedoch nicht gegen eine Neunutzung des 

Geländes an und für sich: die Notwendigkeit der Arealentwicklung ist weitgehend unbestritten. Dies 

zeigt die von FORS durchgeführte Umfrage unter 2592 stimmberechtigten Personen aus Muri b. Bern. 

Die Kritik am Hochhaus war bei der Gegnerschaft des Projektes umfassend. Das Hochhaus sei zu 

hoch, es bringe keinen Mehrwert und eine unerwünschte Charakterveränderung der Gemeinde. 71% 

der Gegnerschaft der Vorlage gab gar an, dass sie ohne den Bau des Hochhauses der Vorlage 

zugestimmt hätten. Weitere wichtige Gründe gegen die Vorlage waren die Angst vor einer 

Verstädterung der Gemeinde und vor weiterem Verkehrsaufkommen durch die Bebauung. Gegen 

90% der Gegnerinnen und Gegner fanden es unklar, wie mit dem zusätzlichen Verkehrsaufkommen 

von Autos umgegangen wird und sie befürchteten, dass die Überbauung mehr Autoverkehr bringe. 

Zudem gab es Kritik, dass Grünflächen verloren gingen und dass zu wenig günstiger und 

familienfreundlicher Wohnraum entstehe.  

Gelände sinnvoller nutzen 

Bei den Befürworterinnen und Befürwortern wurde als wichtigster Grund für die Zustimmung 

genannt, dass dieses Gelände sinnvoller als heute genutzt werden soll. Darauf folgt als zweithäufigst 

genannter Grund die Aussage «Es entsteht eine gute Mischung von Gewerbe- und Wohnraum sowie 

Aussenraum in der Gemeinde». Als drittwichtigster Grund wurde schliesslich das Argument genannt, 

dass durch die Arealentwicklung eine weitere Zersiedelung in Muri b. Bern verhindert werden kann. 

Zustimmung gab es in beiden Lagern, dass eine Verkehrserschliessung durch die Nähe zum 

öffentlichen Verkehr sehr gut möglich gewesen wäre.  

Mehrheit der Frauen lehnt die Vorlage ab 

Ausser bei der FDP-Wählerschaft stiess die Vorlage bei allen Parteien auf eine mehrheitliche 

Ablehnung. Jedoch stimmten auch nur 56% der FDP-Anhänger für die Vorlage. Am deutlichsten war 

die Ablehnung durch die Wählerschaft des forums mit 74% Nein-Stimmen, gefolgt von den Grünen 

mit 67% Nein-Stimmen und der SVP mit 65% Nein-Stimmen. Bei der Wählerschaft der SP war die 

Ablehnung am knappsten. Es zeigt sich bei der Vorlage somit kein klassischer links-rechts Gegensatz, 

die Skepsis war in allen politischen Lagern vorhanden.  

Überraschendes zeigt sich im Vergleich der Geschlechter. Während fast die Hälfte der Männer der 

Vorlage zustimmten, lehnten 68% der Frauen die Vorlage ab. Es waren zudem auch die 

Alteingesessenen sowie jene, die direkt in der Nähe vom Lischenmoos und im Gemeindeteil 

Gümligen leben, die deutlich häufiger gegen die Vorlage waren als Neuzuzüger, jene die weiter weg 

wohnen oder Bewohnerinnen und Bewohner des Gemeindeteils Muri. 

Kein grundsätzliches Misstrauen 

Obwohl die Ablehnung der Vorlage deutlich war, zeigt sich kein grundsätzliches Misstrauen 

gegenüber den Gemeindebehörden. Sowohl bei der Gegnerschaft wie bei den Befürwortenden der 

Vorlage ist man mehrheitlich der Meinung, dass der Gemeinderat seine Aufgabe gewissenhaft 

durchführe. Auch finden die Befragten insgesamt, dass der Gemeinderat die notwendigen 

Informationen zur Verfügung gestellt hätte. Wie gut die Informationen waren, wurde dennoch 

kontrovers beurteilt. 33% der Nein-Stimmenden stimmten der Aussage zu, dass die 

Abstimmungsunterlagen schlecht verständlich waren, 45% unter den Nein-Stimmenden war jedoch 



nicht dieser Meinung und sie fanden die Unterlagen verständlich. Allerdings waren auch etwas über 

40% der Befragten der Ansicht, dass die Abstimmungsunterlagen zu umfangreich waren. Ein 

Kritikpunkt unter der Gegnerschaft war zudem, dass der Gemeinderat zu stark die Interessen 

einzelner Grundeigentümer berücksichtigt hätte.  

Künftige Entwicklungsprojekte der Gemeinde 

Für die Zukunft des Areals «Lischenmoos» wünscht sich 76% der Befragten, dass ein anderes Projekt 

umgesetzt werden soll, 24% wünschen sich kein anderes Projekt. Wichtig ist dabei für die meisten 

der Befragten, dass künftige Entwicklungsprojekte der Zersiedelung entgegenwirken, eine 

nachhaltige und ökologische bauliche Entwicklung anstreben und ein gutes Miteinander von 

Gewerbe- und Wohnfläche erreichen. Zudem ist eine gute Anbindung an den öffentlichen Verkehr 

und ein gutes Verkehrskonzept für fast alle Befragten wichtig, ebenso der Einbezug der Bevölkerung 

in die Planung. 

Umstritten ist neben dem Bau von Hochhäusern auch, ob weitere Flächen bebaut werden sollen oder 

wie gut die Erschliessung mit dem Auto sein soll. Insbesondere für die Gegnerschaft der Vorlage ist 

eine gute Erschliessung mit dem Auto wenig zentral. Die Frage nach der guten Erschliessung mit dem 

Auto zeigt auch einen klassischen links-rechts Graben. Die Anhängerschaft linker Parteien findet eine 

gute Erschliessung mit dem Auto nicht wichtig, jene der bürgerlichen Parteien findet es wichtig. 

Wachstumsskepsis 

Gespalten ist die Bevölkerung, inwieweit ein Bevölkerungswachstum für die Gemeinde 

erstrebenswert sei. Fast 60% der Gegnerinnen und Gegner der Vorlage finden ein 

Bevölkerungswachstum der Gemeinde wenig erstrebenswert. Bei den Befürwortenden sind nur 32% 

der Befragten wachstumskritisch. Die Wachstumsskepsis zieht sich durch alle Parteien. Unter der 

Anhängerschaft der SVP sind 63% gegen ein Bevölkerungswachstum, aber auch bei allen anderen 

Parteien liegt der Anteil jener, die dem Bevölkerungswachstum kritisch gegenüberstehen zwischen 

knapp 40% und 50%. Bei keiner Partei steht eine Mehrheit einem Bevölkerungswachstum positiv 

gegenüber.  

Die Befragung zeigt insgesamt das Bild einer Gemeinde, deren Bevölkerung damit ringt, wie mit der 

künftigen Entwicklung und der Urbanisierung umgegangen werden soll. Obwohl die Notwendigkeit 

von Entwicklungen nicht grundsätzlich in Frage gestellt wird, insbesondere auch auf dem Areal 

Lischenmoos, gibt es auch sehr starke wachstumskritische und bewahrende Kräfte in der Gemeinde 

über alle Parteigrenzen hinweg, die je nach konkreter Ausgestaltung auch bei künftige Planungen zu 

Kontroversen führen werden. 

 

Prof. Dr. Georg Lutz/Michelle Cohen (FORS) 


